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TkMsrme des Walff'schr»Airs»
A de» „GaMler".

Großes Hauptquartier , 9 . Juli ( WTB .) Anttl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Regen und Dunst blieb in fast aüen

Frontabschnitten das Feuer bis zum Abend ge¬
ring ; es lebte dann mehrfach auf . Nachts kam
es an verschiedenen Stellen zu für uns erfolg¬
reichen Erkundungsgesechten.

Bei der Heeresgruppe des deutschenKron-
prin zen  wurde ein Angriff zur Verbesserung
unserer Stellung am Chemin des Dames mit
vollem Erfolg durchgeführt . Nach einem Feuer-
übcrfall von Minen - und Granatenwerfern auf
die Sturmzieler brach die Infanterie , gedeckt
durch das Riegelfeuer der Artillerie , zum Ein¬
bruch vor . Die aus Niedersachsen , Thüringern,
Rheinländern und Westfalen bestehenden Stnrm-
truppen nahmen in kraftvollem Stoß die fran¬
zösischen Gräben südlich von Pargny -Filain in
2 ,2 km Breite und hielten die gewonnenen
Linien gegen fünf feindliche Angriffe . Zur Ab¬
lenkung - es Gegners waren kurz vorher an der
Straße Laon — Soiffons Sturmabteilungen Hess.,
nassamscher und westfälischer Bataillone in die
französischen Gräben gedrungen . Sie kehrten
nach Erfüllung ihres Auftrages mit einer größeren
Zahl von Gefangenen befehlsgemäß in die
eigenen Linien zurück . Der überall heftigen
Widerstand leistende Feind erlitt hohe , blutige
Verluste, die sich bei ergebnislosen Gegenangriffen
auch währen - der Nacht noch steigerten . Es
sind 30 Offiziere und über 800 Mann gefangen
eingebracht worden . Die Beute an Kriegsgerät
ist sehr erheblich.

Auf dem Westufer der Maas haben die
Franzosen ans den Kämpfen in der Nacht vom
6. Juli einige kleine Grabenstücke in der Hand
behalten.

Heute vor Tagesgrauen nordöstlich von Esnes
einsetzende Vorstöße find zurückgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General -Feldmarschalls Prinzen

Leopold v . Bayern:
Heeresgruppe des Generalobersten v . Böh m-

Ermolli:  Während zwischen Strypa und Zlota-
Lrpa nur lebhafte Artillerietätigkeit herrschte und
uns einige Vorstöße einbrachte , kam es bei
Stanislau zu neuen Kämpfen . Durch starke,
russische Angriffe wurden die dort stehenden
Truppen zwischen Giezow und Cagwozoz ( 12 km)
gegen die Waldhöhen des Czarnylas zurückge-
vrangt . Durch Eingreifen deutscher Reserven
kam der Stoß zum Stehen.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
... Ju , den Karpathen hielt die rege Gefechts-
« r«t der russischen Batterien an . Oertliche
griffe - er Russen find an mehreren Stellengescheitert.

i,der  Heeresgruppe Mackensen und an
Front  ist die Lage un-

Der erste Generalquartiermeister
Lndendorff.

Der deutsche Abendbericht.
^ Berlin,  9 . Juli , abends . (WTB . Amtl .)
^om Westen nichts Neues . — Im Osten haben

Russen an - er Straße Kalusch - Stanislau
du»» angegriffen . Ihre Kräfte wurden

Anstoß znm Stehen gebracht . Nördlich
Dnjestr keine besonderen Ereignisse.

Berlin,  9 . Juli . (WTB .) Durch die
kriegerischen Maßnahmen der Mittelmächte sind
nach eingegangenen Meldungen im Monat
Jnni  an Handelsschiffsraum über eine
Million Tonnen versenkt worden.
Diese Erfolge des U-Bootskrieges rechtfertigen
volles Vertrauen ans die nnausbleibliche und
entscheidende Wirkung auf unsere Gegner.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin,  9 . Juli . (WTB . Amtlich .) Eines
unserer Unterseeboote hat im Atlantischen Ozean
wiederum 31500 Bruttoregistertonnen vernichtet.
Unter den versenkten Schiffen befinden sich das be¬
waffnete englische Hilfskriegsschiff „Sylvia " , ein
Offizier wurde gefangengenommen , bewaffneter eng¬
lischer Dampfer „Amakura " mit Stückgutladung,
ein bewaffneter englischer Dampfer vom Aussehen
des Dampfers „Mmnewaska ", zwei große unbekannte
Dampfer , davon einer bewaffnet , der andere mit
Munitionsladung . Nach Aussage des gefangenen
englischen Offiziers sollte die „Sylvia " das letzte
englische Unterseeboot aus Amerika holen . Der sür
das Unterseeboot bestimmte Kommandant wurde
durch einen Treffer getötet.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.

Gedenket der U-Bootspende!
Gaben nimmt entgegen die Geschäftsstelle des

„Enztälers ".

Deutschlands Zukunft und die Arbeiter.
Unsre Feinde , vornehmlich England , Frankreich

und neuerdings auch die Vereinigten Staaten von
Amerika , wollen Deutschlands gänzliche politische,
militärische , kulturelle und wirtschaftliche Vernichtung.
Sie wollen unsre Kolonien behalten , unser Vaterland
zerstückeln, unser Heer und unsre gesamte Kriegs¬
und Handelsflotte verschwinden lassen oder unter sich
verteilen , dazu uns eine Kriegssteuer von etlichen
hundert Milliarden Mark auferlegen . Diese Zer¬
trümmerung deutscher Macht und deutschen Wohl¬
standes würden die gehässigen Gegner sicher durch¬
führen — wenn sie siegten . Würden wir mit den
Feinden Frieden machen , indem wir die mit den un¬
geheuersten Opfern an Gut und Blut - erkämpften,
bis heute zähe und ruhmvoll behaupteten Vorteile
aufgeben und unsre große Kriegsmilliardenschuld selbst
tragen , so käme das einer Lahmlegung unsres ge¬
samten wirtschaftlichen Lebens für viele Jahrzehnte
gleich. Noch unsre Enkel würden an diesem „Frieden
ohne Entschädigungen " hart zu tragen haben.

Die ärmeren Schichten unsres Volkes hätten
naturgemäß am meisten zu leiden . Vor dem Kriege
erfreuten sich gerade die Arbeiter Deutschlands eines
stetig wachsenden Wohlstandes , was in der gesamten
Lebenshaltung in Bezug aus Wohnung , Kleidung,
Ernährung , ferner in dem sich steigernden Bedürfnis
nach geistiger und künstlerischer Befriedigung aus¬
prägte . Damit würde es künftig für lange Zeit vorbei
sein, wenn wir Frieden schlössen in dem Sinne , daß
wir unsre Lasten selbst tragen . Es würde im künf¬
tigen Deutschland die gesamte Lebenshaltung so sehr
durch Steuern belastet werden , daß ein großer Bruch¬
teil des Verdienstes dafür aufgewendet werden müßte.
Je größer aber der wirtschaftliche Druck und die
Lasten , umso geringer würde die Arbeitsgelegenheit
werden . Viele würden überhaupt ihr Brot verlieren.
Zahlreiche Betriebe müßten aufhören , zu arbeiten,
weil sie sich nicht lohnten,

Noch eins ist zu bedeuten . Hat das Reich zu
große Lasten an Zinsen und Schuldentilgung , so
könnten die wichtigen Kulturaufgaben nicht weiter-
gefördert werden — auch nicht trotz erhöhter Steuern.

Vor allem dürste das große Werk der Sozialgesetz¬
gebung , die Arbeiter - und Angestelltenfürsorge , auf
das tote Gleis gelangen . Damit wäre ein Werk
dahin , aus das wir dreißig Jahre lang stolz waren
und das einzig in der Welt dasteht . So hätten also
grade die Arbeiter den größten Schaden von einem
faulen „Frieden um jeden Preis " und unter Tragung
unsrer eigenen Lasten . Wir brauchen einen „Sieg-
Frieden ", der uns stark , frei und wirtschaftlich leist¬
ungsfähig erhält für alle Zukunft!

RunSschau.
Berlin,  9 . Juli . Was gestern das „Tageblatt"

über das möglicherweise oder wahrscheinlich oder
vielleicht schon in wenigen Tagen entschiedene Frage,
ob der Kanzler gehen würde , und über den sicheren
Abgang des Staatssekretärs v. Capelle erzählt hat,
stellt die journalistische Höchstwirkung einer Erregung
dar , deren sich heute wohl schon mancher in Parla¬
ment und Presse ein wenig schämt . Daß eine Rede
Erzbergers als die Aeußerung eines Mannes , dem
nicht etwa große Erfolge in der äußeren Politik den
Anspruch auf besondere Aufmerksamkeit geben , den
Reichstag und einen Teil der Presse in eine solche
Erregung versetzen konnten , ist ebenso bedauerlich,
wie die übertriebenen Krisenschilderungen , die sofort
von fingerfertigen Schreibern daran geknüpft wurden,
von dem , was alles geredet wurde , ganz zu schweigen.
Heute beschäftigen sich alle Blätter mit der Ange¬
legenheit , aber sie ist auf das richtige Maß zurück¬
geführt.

Berlin , 9 . Juli . (WTB .i Der Hauptaus¬
schuß des Reichstags setzte heute in Anwesenheit des
Reichskanzlers , der Staatssekretäre , sowie zahlreicher
Mitglieder des Bundesrats und des Reichstags die
Besprechung von Fragen der äußeren und inneren
Politik fort . Die Beratungen sind wieder streng
vertraulich . Die heute zu Wort gekommenen Red¬
ner bedauerten alle außerordentlich , daß ein Teil
der Presse die Vertraulichkeit der letzten Sitzung
nicht geachtet und sehr mißverständliche und unrich¬
tige Berichte sestgestellt , daß über die Lage eine
irgendwie schwankende Auffassung im Reichstage
nicht bestehe und bei den Verhandlungen nicht zum
Ausdruck gekommen sei. Vielmehr wurde überein¬
stimmend die Wirksamkeit des U -Bootkrieges aner¬
kannt , der alle Erwartungen übertroffen habe . Von
den Parteien kam heute zunächst ein Redner der
Nationalliberalen zu Wort . Nachdem der Reichs¬
kanzler in längeren Ausführrugen sich über die be¬
rührten Fragen geäußert hatte , sprachen sodann je
ein Mitglied der Sozialdemokratie und des Zen¬trums.

Ueber die Kriegskosten  hat sich der Schatz-
sekretär Graf Rödern  in seiner Rede zur Begrün¬
dung des neuen Kriegskredits  von 15 Milliarden
eingehender ausgesprochen . Wir müssen einiges da¬
von nachtragen . Die Kriegsausgaben sind nun auf
100 Millionen in einem Tag,  also auf drei
Milliarden in einem Monat gestiegen . Im August
1915 waren es nahezu 2 Milliarden im Monat,
also täglich 68 Millionen . Bis Juni 1916 waren
sie nicht weiter angewachsen . Von Oktober 1916 bis
Januar 1917 erfolgte eine Steigerung auf täglich
rund 90 Millionen , oder monatlich 2776 Millionen,
wobei allerdings 518 Millionen Mark an Rückzah¬
lungen an die Kommunen für die Familienunter-
stütznngen inbegriffen waren . — Wenn wir nun auf
monatlich 3 Milliarden Kriegsausgaben gekommen
sind, so erhellt daraus , daß der geforderte neue Kredit
für 5 Monate ausreichen würde , falls er nicht rück¬
wirkend bereits gemachte Ausgaben mstzudecken hat.
Die verwilligten Kriegskredite umfassen nun die rie¬
sige Summe von 94 Milliarden Mark.  Hierin
find nur die unmittelbaren Kriegsausgaben einbe¬
zogen . Die ungeheuren Lasten für die Versorgung
der Hinterbliebenen und die Kriegsinvaliden , für die
Wiederherstellung der zerstörten deutschen Ländereien
im Osten und Westen , des vernichteten Materials
sind dabei nicht inbegriffen , wozu noch die kolossalen



Verluste ganzer Bevölkerungsklassen und Erwerbs¬
schichten durch die Unmöglichkeit oder Erschwerung
der Wetterführung der Geschäfte kommen.

Berlin,  9 . Juli . Der Kriegsberichterstatter des
„Südsvenska Dagbladet " meldet vom italienischen
Kriegsschauplatz: Die zehnte Jsonzo - Schlacht
wird überall in Italien als großer Sieg  gefeiert
und an General Cadorna ging eine Flut von Glück¬
wunschtelegrammen ab. Ich habe den Ereignissen
in nächster Nähe und während ihrer ganzen Dauer
beigewohnt und kann nur sagen, daß die 10. Jfonzo-
schlacht für die Italiener eine Niederlage,  wenn
auch eine ehrenvolle, für die österreichischen Waffen
hingegen ein bedeutender Sieg war . Gebietsgewinne
hat Cadorna nicht erzielt Und wo es der Fall war,
gingen sie fast ganz wieder verloren . Er hinterläßt
ein Schlachtfeld mit einigen Zehntausenden Toten und
zwar sind das größtenteils und entgegen seinen An¬
gaben seine eigenen Menschenopfer; denn die Oester¬
reicher haben im Vergleich zu dem, was Cadorna
einsetzte, verhältnismäßig wenig an Verwundeten und
Toten verloren . Die Zahl der Opfer konnte ich
natürlich nicht zusammenrechnen, aber mit ruhigem
Gewissen kann ich, der ich nun 27 Monate lang
Gelegenheit hatte, Verluste zu bewerten, bezeugen,
daß ich nie so viel gefallene Italiener sah, wie nach
der zehnten Jsonzoschlacht.

Holznot in England.  Die Not am eng¬
lischen Holzmartt ist infolge der Schiffsversenkungen
im Wachsen begriffen. Nachdem vor kurzem sehr
strenge Holzbeschlagnahme-Verordnungen getroffen
wurden, hat nunmehr, wie dein „Timber Trabes
Journal " zu entnehmen ist, die englische Regierung
auf alle Holzbearbeitungsmaschinen (Sägegatter,
Kreissägen usw.) die Hand gelegt. Die Freigabe
ist nur auf besonderen Antrag und mit Schwierig¬
keiten zu erwirken.

Württemberg.
Stuttgart,  9 . Juli . Tagung des Ver¬

bandes Süddeutscher Häureverwertungs-
vereinigungen.  Der die Bezirke Württemberg,
Bayern , Baden , Hessen, Elsaß -Lothringen . Frank¬
furt a. M . und Wiesbaden umfassende Verband
Süddeutscher Häuteverwertungs -Bereinigungen hielt
unter dem Vorsitz von Stadtrat Häußermann-
Stuttgart in Stuttgart feine Generalversammlung
ab, auf der 32 Häuteverwertungsvereinigungen ver¬
treten waren . Die Zahl der dem Verstand unge¬
hörigen Vereinigungen ist auf 80 angewachsen. Im
Kalenderjahr 1916 wurden angedient Häute und
Felle mit einem Gesamtwert von 31 585 000 Mk.
Eine Eingabe um Erhöhung der Häutepreise wurde
abschlägig beschieden. Die Herabsetzung der Hüute-
preise war trotz zähesten Widerstands der Vertreter
stei der Deutschen Rohhaut A -G. nicht zu ver¬
hindern. Eine Verbilligung des Schuhwerks ist
aber trotz der Herabsetzung nicht eingetreten. Die
Ermäßigung ging bis zu 30 Prozent oder 65 Pfg.
das Kilo Haut . Die Beschlagnahmebestimmungen !
brachten aber die Erfüllung einer Reihe anderer

Morgen rot!
Roman von  Wilhelm v. Trotha.

331 (Nachdruck verboten.)

Kurt übersah dies mit unnachahmlicher Gran»
dezza und trat sofort an Miß Wilcox heran.

„Darf ich einmal eine Bitte aussprechen. Miß
Ethel?" fragte er.

»Ja ."
„Sprechen Sie mit niemandem über das Ge¬

schehene, ja, bitte?"
„Warum soll ich darüber sprechen? Mich

gehen die Liebesgeschichten anderer  nichts an;
bei uns flirten die Kinder schon in sehr sehr
jungen Jahren, und kein Mensch kümmert sich
darum, findet auch nichts dabei."

Dieses Mal hütete sich der junge Offizier, seine
Ansicht über amerikanische Flirtsitten ebenso frei¬
mütig auszusprechen, wie zuvor die über Amerikas
Männer.

Man begab sich bald in den Speisesaal zum
Frühstück. Kurt saß zwischen seiner amerikanischen
Freundin und Trude. Letztere maulte noch sicht¬
lich, so daß Papa Wussow lachend über den Tisch
hinüber fragte:

„Seid ihr böse miteinander ? Hat einer dem
anderen die Butter vom Brote gegessen?"

Kurt lächelte fein, während Trude nur sehr
lebhaft den Kopf schüttelte.

Damit endete zunächst die Szene . Trude war
aber viel zu klug und gerissen, nicht sofort zu
merken: so verrätst du dich, also sei vorsichtig.
Deshalb grübelte sie darüber nach, wie sie sich am
besten Kurt wieder näherte, ohne ihrem Stolz
dabei etwas zu vergeben.

Erst erwies sie ihm allerlei kleine Aufmerk¬
samkeiten, und als dann zum Schluß Erdbeeren
gereicht wurden, hatte Kurt von Trudens findiger

Forderungen : Abschaffung der Differenzierung
zwischen öffentlichen und nichtöffentlichen Schlacht-
hausgesällen , Genehmigung der Anlieferung von
Nichtmitgliedern an eine Häuteverwertung , soweit
vor 1. Juli 1916 vertraglich an diese eingeliefert
wurde, Bewilligung von Preiszuschlägen für Schlach¬
tungen ohne Kopf, Ueberlasfung der Schweifhaare
an die Häuteverwertungen und Herabsetzung der
Sätze für Schadenvergütungen . Auf dem Kalbsell-
markt waren die bis Juli 1916 erzielten Preise
außerordentlich hoch, wie sie noch nie bezahlt wurden
und wohl auch nie mehr erlöst werden. Mit der
vor Jahresschluß eingetretenen Beschlagnahme der
Kalb - und Hammelselle war die Preisidee der Kalb¬
lederfabriken mit 1,40 Mk. das Pfund erreicht.
Bei der Erörterung wurde geklagt, daß die württ.
Handwerkskammern auf Veranlassung der Reut - ,
linger Handwerkskammer das Fleischergewerbe voll¬
ständig im Stich gelassen hätten . Die Tagung be¬
schloß, einen Antrag der Zentrale (Göppingen auf
Beseitigung der Klassenspannung beim Fettpreis den
beiden Feintalgschmelzen zur Weitergabe an das
Kriegsernährungsamt zu üsterweisen.

Stuttgart,  7 . Juli . Der Obstgroßmarkt
war in Kirschen  gut befahren. Bei normalem
Verbrauch sollte die Zufuhr genügen, der Verkehr in
der Markthalle zeigt aster eine fortwährende Stei¬
gerung ; am nötigen Kleingeld scheint's auch nicht zu
fehlen. Trotz Brennverbots werden allerorts Kir¬
schen und Beeren aufgekauft und dabei die Preise
für Tafelfrüchte noch überschritten. Beerenobst kommt
nur wenig im Kleinhandel zum Vorschein; die Haus¬
frauen beeilen sich zu sehr mit Deckung des Einmach¬
bedarfs . In Stachel - und Johannisbeeren sind noch
reiche Zufuhren zu erwarten . Heidelbeeren kommen
vereinzelt in schöner, süßer Ware : für genügende
Zufuhr dieser begehrten Frucht ist Vorkehrung ge¬
troffen : ob es aber möglich sein wird, Ordnung in
den Verkehr zu bringen, muß fraglich erscheinen. Die
Großhändler arbeiten bei den zuchtlosen Zuständen
an den meisten Produktionsorten äußerst schwer. —
Der Gemüsemarkt  war sehr gut beschickt.

Freudenstadt,  9 . Juli . Nach dem Kriege
wird eine Vermehrung der industriellen Betriebe in
hiesiger Stadt erfolgen. Es soll durch Gesellschaft
eine Fabrik für Rasierapparate und chirurgische
Instrumente erstellt werden. Zn diesem Zwecke
wurde von Fabrikant Schmalz in Glatten ein Grundstück
mit einer Ausdehnung von 78 qm an der Musbacher
Straße als Baugelände für 59250 Mark gekauft.

Altstadt - Rottwei l,  7 . Juli . Schon oft
wurde davor gewarnt , in Bierflaschen  gefährliche
Flüssigkeiten oder Chemikalien aufzubewahren , weil
die Gefahr der Verwechslung sestr groß ist. So
hat dieser Tage ein hiesiger Bürger statt des, wenn
auch etwas dünnen, so doch noch erfrischenden Gersten¬
saftes eine Flasche mit Laugenstein erwischt. Der
Mann trug nicht unbedeutende Brandwunden davon.

Tuttlingen,  8 . Juli . Wieder einmal erzitterten
die Herzen feiger Memmen und kleinmütiger Seelen.
Die Schweizer kommen! Bei Engen steht Artillerie!
Schon ist ein Teil des badischen Oberlandes einge-

nEmenl Lipkingm sei auch schon geräumt! U
wäre zum Lachen, schreibt der „Grenz-Bote", wen»
man ob solcher Dummheit rrrrd Leichtgläubigkeit
nicht heulen möchte. Schon vor fünf Wochen, als,
lange bevor der Fall Hoffmann spielte, wurde ver¬
schiedentlich gefragt : Ist es wahr , daß die Schweizer
auch noch kommen?' Woher auf einmal alle dich
wilden Gerüchte stammen, die lebhaft an den Fran-
zosenfeiertag des Sturmjahres 1848 erinnern, wissen
wir nicht. Leider sind sie da und aus Unverstand
oder berechnender Bosheit in die Welt gefetzt wird,
gleich zusammenknicken und vor Furcht und Entsetzen
erbleichen, raten , etwas mehr an das zu denken,
was unsere herrlichen Truppen schon geleistet haben
und noch immer leisten. Dann wird man nicht auf
jedes dumme Gerede hereinfallen und mit etwas
mehr Vertrauen in die Zukunft blicken. Unsere
Feinde haben an solchen Leuten ihre Helle Freude.

Vom Oberland,  3 . Juli . Guter  Ernte¬
stand.  Die starken Regenfälle der letzten Tage
taten dem ausgedörrten Wiesenboden und den Fruchk-
fetdern außerordentlich gut. Immer günstiger ge¬
staltet sich die Hoffnung auf eine reiche Getreide¬
ernte. Auch der Haber kann sich erholen und Kraut
und Rüben zeigen kräftiges Wachstum. Viel ver¬
sprechend ist namentlich der Stand der Kartoffeln,
die im letzten Jahr kein günstiges Erträgnis
lieferten.

Aus SlaLK. Bezirk »ns Umgebung.

Pfinzweile  r. Musketier G . Ochs , Sohn des
I . Ochs hier, erhielt für Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiserne Kreuz  I !. Klasse. Derselbe ist auch
Inhaber der Silbernen Verdienstmedaille.

Neuenbürg,  6 . Juli . (Abwälzung des
Warenumsatzstempels .) Für Lieferungen von
Waren aus Verträgen , die erst nach dem 30. Sep¬
tember 1916 abgeschlossen wurden, enthielt das Ersetz
über den Warenumsatzstempel keine Regelung. Ne
steuerpflichtigen Veräußerer stellten sich daher auf den
Standpunkt der Abwälzung des Umsatzstempels und
schlugen ihn dem Kaufpreis zu. Die Steuerbehörde
hielt sich an den Verkäufer der Ware und überließ
es diesem, ob er die Steuer auf sich sitzen lassen oder
sie auf den Preis schlagen und wieder weil« ab-
wälzen wollte. Dadurch entstanden zahllose Reibe!«
zwischen Lieferanten und Verbraucher. Diesen m-
sichereu Zuständen im Handel mußte abgeholfeuMdm.
Das Gesetz über einen Waremiinsatzstempel«hielt
eine Ergänzung durch das Gesetz über die Abwälzung
des Warcnumfatzstempels . Nach diesem ist es ver¬
boten, für Lieferungen aus Verträgen , die nach dem
30. September 1916 abgeschlossen sind, den auf die
Lieferung entfallenden Warenumsatzstempel dem Ab¬
nehmer neben dem Preise ganz oder gesondert in
Rechnung zu stellen. Auch die Rückwälzung wurde
verboten. Es hatte sich in der Praxis gezeigt, daß
Wiederverkäufe:: , namentlich Warenhäuser, gestutzt
auf ihre wirtschaftliche Uebermacht, dazu überginge»,

deni»w
Nempe
Dieser
Umsatz
zweiten
Umsatz
und Mi¬
aus die:
die sieb
geseßlicl
MMP
mbiele

Er!
suchen>
inderf
sie sicĥ
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Hand die schönsten und reifsten auf seinem Teller
liegen.

„Mädel, du bist eine unverbesserliche Range !"
sagte der Bruder nach aufgehobener Tafel zu
ihr. „Ich wollte euch beide da unter meine
Fittiche nehmen, und da wirst du noch patzig
obendrein. Na, laß gut sein. Miß Wilcox ist ein¬
geschworen, nichts zu sagen. Wenn ihr beiden
euch aber durchaus anschmachten wollt, dann laust
in Zukunft mit offeneren Augen und Ohren herum."

„Herzensbruder, du hast also nichts gegen
unseren Bund ?" flüsterte die Kleine.

„Bund ? Was heißt Bund ? Seid ihr etwa
schon heimlich verlobt, wie ?"

„Ganz noch nicht, aber halb ! Wenn die Sache
spruchreif wird — und daß sie es wird, dafür
laß mich nur sorgen, der Walter ist 'n bißchen
schwerfällig, dann werde ich mit dir alles be»
reden ! Auf dich kann man sich verlassen, und
ich finde es kolossal anständig von dir, daß du
uns so sichtlich unterstützt, Kurtk Also vielen Dank,
und mit Papa , da sei man 'n bißchen vor¬
sichtig, der hat 'nen besseren Riecher, wie die
gute Mama ! So , und nun muß ich fort."

„Walter soll mir unauffällig folgen, so Hab'
ich ihn instruiert. Also leb' wohl, Bruderleben,
und nochmals Dank!"

Und weg war die Range ; Kurt stand da,
machte ein höchst dummes Gesicht und sagte dann
zu sich: Die Kröte kann hexen. Damit schritt
er zu Miß Wilcox und begann ein allgemeines
Gespräch. Im Laufe der Unterhaltung erzählte
sie ihm :

„Nächste Woche reise ich wieder ab und be¬
suche eine französische Freundin in der Cham¬
pagne. Dann treffe ich mit meinem Papa in
Ostende zusammen, und Ende Juli bin ich in
Berlin ."

„Dort können wir uns dann wohl noch sehen,
denn ich werde vor Ablauf meines Urlaubs auch

noch einige Tage nach der Hauptstadt fahren.
Bis zu Ihrer Abreise sprechen wir uns doch gewiß
noch."

„Aber natürlich, ich fahre doch nicht ab, ohne
meinen Freunden einen Abschiedsbesuch gemacht
zu haben."

Am Nachmittag kehrte Miß Ethel sehr besrie>
digt zu ihren Freunden zurück.

Wenige Tage später fauchte ihr Reiseauto da¬
von, Ostende, dem Sammelplatz internationalen
Lebens, zu.

5. Kapitel.

Was man sich in Ostende erzählt.
In einem abgesonderten Zimmer eines der

ornehmsten Hotels in dem vollkommen kosmo¬
politischen Badeort Ostende  saß um einen läng-
ichen, an beiden Enden abgerundetenTisch eine
Gesellschaft von zwölf Herren.

Auf den ersten Blick hätte ein Fremder, der
ker unerfahren hereingeschneit wäre, die siebe»
eugung gehabt , in die Sitzung eines Aufsicht-
ates eines größeren oder großen Werkes gekom-
nen zu sein.

Er wäre gewaltig auf dem Holzwege ge-
oesen, denn da saßen gar merkwürdige Gestalten
Eieinander.

Ein Herr mit kurz geschnittenem Schnim-
»art und den Sporthaaren an der Backenseite,
oie ein Trainer, mit langem, schmalem Gesicht,
inem stets etwas sarkastisch gekräuselten Munde
md einem Paar Heller, wässeriger Augen, deren
Seierblick sofort das Bösartige und Verschlagene
ES Mannes zeigte, saß in der Mitteder eine»
!ängsseite des Tisches und schien der Präsident
>er Korona zu sein.
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^ non ihnen Leim Weiterverkauf zu entrichtenden
Aemvel ihren Lieferanten an der Rechnung zu kürzen.
D em hatte dann nicht nur den Stempel von feinem
Mn ak an den Wiederverkäufer , sondern auch den
-weiten Stempel des Wiederverkäufers von dessen
nmmk m tragen . Diese Zustände waren unhaltbar
md mußten , da durch Einführung von Höchstpreisen
Mt die verschiedensten Waren die Prersregelung durch
die freie Konkurrenz im Handel unterbunden wurde,
.Mich geregelt werden . Das Gesetz, das die Ab¬
wälzung und Rückwälzung des Warenumsatzstempels
verbietet, ist am 4 . Juni in Kraft getreten.

Erlogene Gerüchte.  Mit allen Mitteln ver¬
suchen unsere Gegner , die Kraft des deutschen Volkes
in der Heimat zu zermürben . Mit Vorliebe bedienen
Ke sich zu diesem Zwecke der Verbreitung von falschen
Gerüchten. Vor längerer Zeit ist beispielweise die
Nachricht von der Erkrankung des Feldmar¬
schalls  von Hindenburg in Umlanf gesetzt worden.
Schon die seither errungenen Erfolge unseres Natio¬
nalhelden haben diese Nachricht lügen gestraft . In
der letzten Zeit wird nun versucht , weite Volkskreise
durch die erfundene Nachricht von einem Anschlag
auf den deutschen Kaiser,  dem der Krastwagen-
fiihrer zum Opfer gefallen sei , zu beunruhigen . Es
wird auch von 20000 österreichischen Ueberläufern
bei den jüngst . Schlachten geschwätzt , was -noch nicht
einmal der russische amtliche Bericht nennt . Auch
diese Nachricht ist unwahr . Jeder sollte sich hüten,
durch die Verbreitung dieser verlogenen Nachrichten
sich zum unfreiwilligen Helfer unserer Gegner zu
machen.

Die Verteilung von Web -, Wirk - und
Strickwaren  der Reichsbekleidungsstelle erfolgt be¬
kanntlich durch die Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft
an Fabrikanten und Großhändlerverbände , die die
überwiesenen Waren den Verbrauchern zuführen.
Bis 15 . Juni 1917 wurden an 41 Verbände Waren
für 72 358199 Mark , an Gemeinden für 156 500 Mk.
abgegeben, Strümpfe sind an die Gemeinden bisher
für 4 200000 Mark geliefert worden.

Das Losbrennen von Knallkörpern  durch
die Jugend hat wieder eingesetzt . Wiederholt ist
bekannt gemacht worden , daß dieses Spielzeug viel-
falch feuer- und gesundheitsgefährlich ist , an Personen
unter 16 Jahren nicht verkauft und an öffentlichen
Wegen nicht abgebrannt werden darf . Die Geschästs-

» leute sollten anfhören , sich mit dem Vertrieb von
Gegenständen abzugeben , die von der Jugend zum
Unfug mißbraucht werden und auch wegen des
Geldaufwands bedenklich sind . Die Polizeiorgane
smd angewiesen, besonders den Vertrieb dieser Feuer¬
werkskörper sorgfältig zu beobachten und Verfehlungen
zur Meldung zu bringen.

vermischtes.
Vorsicht beim Kirschenessen!  Jn Schil-

tach  hat der im Alter von 17 Jahren stehende
Tobias Bühler Kirschen mit den Kernen und darauf
gestandene Milch gegessen . Nach kurzer Zeit stellten
sich Schmerzen im Unterleib ein und bald darauf
starb der junge Mensch an Blinddarmentzündung.

^gstatt,  6 . Juli . In wenig vorbildlicher Weise
sind die fünf beschlagnahmten Glocken der hiesigen
mH. Stadtkirche vom Turme herabbefördert worden.
Man warf die Glocken , mit der größeren beginnend,
einfach vom Turme auf das Straßenpflaster hinab.
Maß sie in kleine Stücke zerschellten.

Von der schweizerischen Grenze,  6 . Juli.
Ae schweizerische Presseinformation meldet aus
schon, daß nach dem Genuß brasilianischer Bohnen
die von der Stadtbehörde zum Verkauf gebracht
worden waren , zahlreiche Personen an Vergiftungs-
M ^ uungen erkrankten , von denen sehr viele ernst-
uch varmederliegen.

Mit welcher Sehnsucht und Sorge man gerade
or 100 Jahren der neuen Ernte entgegen-

Nachdem ein durch Mißernten entstandenes
Mectuches Hungerjahr vorausgegangen war , zeigen

is viele Bilder , die den Einzug des ersten Ernte-
darstellen . Im Frühjahr 1816 hatte

geregnet , so daß die Saat nicht gedeihen
kamen im Sommer Sturm und Hagel-

das die schlecht entwickelte Frucht noch vol-
^ ? vernichtete . Die Not war dadurch groß ge-

und Kartoffeln schließlich kaum
Aaltlich waren und eine förmliche Hungers-

"^ r . Kein Wunder daher , daß Alt und
- den ersten Erntewagen freuten , der

^ bekränzt - oft mit Musik und Glocken-

danket öS? KAbsingung  des Chorals „Nun
wurde dE von der Bevölkerung empfangen

^ tann manr»„ n, - mich versenkten  Schi
Lzeam ^ ^ -ll? " ? Wer noch nie ein gr

ichM gesehen hat , der kann sich wohl k

eine richtige Vorstellung davon machen , wie groß der
Rauminhalt der versenkten Tonnage ist und wie
schwer dieser Verlust für die feindlichen Handels¬
flotten wiegt . Einen ungefähren Begriff bekommt
man , wenn man die in den amtlichen Berichten ge¬
meldeten Bruttoregistertonnen in Kubikmeter ver¬
wandelt . Ein Tagesergebnis von 35 OM versenkten
Br .-R .-T . entspricht einem Raum von 99155 Kubik¬
meter oder dem Rauminhalt von 6 Lagerschuppen,
von denen jeder IM Meter lang , 15 Meter breit u.
11 Meter hoch ist . Das gesamte Maiergebnis von
869 OM Tonnen an versenktem Frachtraum stellt
man sich am besten als eine 90 Meter breite Straße
vor , deren Häuser an beiden Seiten 30 Meter hoch
sind . Man müßte dann einen Weg von 2735,4
Meter abschreiten , um in dem zurückgelegten Teil
der Straße einen Raum zu haben , in dem 869 OM
Reg .-T . — 2461877 Kubikmeter hineingehen , was
für einen guten Fußgänger einem Marsch von über
einer halben Stunde entspricht.

Die Schwierigkeiten des Zeitungsgewerbes mehren
sich. Zu den eingegangenen Zeitungen kommen
neue . So stellte am 30 . Juni die in St . Blasien
erscheinende „ St . Blaffer Zeitung " ihr Erscheinen
bis auf weiteres ein.

Kampf.
Soll um Worte rechten,
mich noch gar verfechten,
fällt mir ja nicht ein.
In des Herzens Tiefe,
will ich fest verschließen,
all mein herbes Leid.

Teure Mutterliebe —
lenket meine Triebe,
hin zur freien Tat,
fern dem Kampfe,
fern der Schmach.
In des Lebens trüben Wogen,
wo die wilden Stürme toben,
Treue Mutter — sorgend wacht.

Ja des Lebens höchste Ziele,
weist mir heil 'ge Mutterliebe,
fern von Hader,
fern von Haß . e. Led« « .

LctZlc Nachrichten u. Telegramme.
Berlin,  9 . Auli . (Priv .-Tel .) Wie mitgeteilt

wird , sind von keiner  Seite des Reichstags Ein¬
wendungen gegen die Fortführung des U -Boots-
krieges erhoben worden . Im Gegenteil ! Die Not¬
wendigkeit der Fortführung des U -Bootkrieges ist
von allen Seiten ausdrücklich anerkannt und dabei
von verschiedenen Fraktionen die Tatsache des un¬
erwartet großen militärischen Erfolges unterstrichen
worden . Dieser sei weit über die vom Admiralstab
bei Einführung des Sperrgebietskrieges in Aussicht
gestellte Zahl der wahrscheinlichen monatlichen Ver¬
senkungen hinausgestiegen.

Berlin,  10 . Juli . (Priv .-Tel .) Wie der „Lokal¬
anzeiger erfährt , hat die nationalliberale Fraktion
des Reichstags in einer Resolution des Reichskanz¬
lers einstimmig beschlossen , zum Ausdruck zu bringen,
daß der Reichskanzler ihr Vertrauen nicht besitze.

Berlin,  10 . Juli . (Pr .-Tel .) Die Deutsche
Zeitung schreibt : Nachdem mit der Stellungnahme
der Nationalliberalen  die erste und unmittelbare
Gefahr Dank ihrer Einsicht und Standhaftigkeit ab¬
gewendet sein wird , wird hoffentlich auch der
weitere Verlauf der sein , daß damit das Gegenteil
von dem erreicht wird , was ihre Anstifter bezweck¬
ten . Es gibt nur ein Mittel , ein neuer Steuer¬
mann , der den Willen zum Siege hat . — In der
Voss . Ztg . heißt es : Es wird sich nunmehr zeigen,
ob der Reichstag diejenige Einigkeit aufbringen wird,
die allein eine Durchführung der Parlamentarisie¬
rung ermöglicht und ob er sich zu demjenigen Grad
von Energie hinaufschwingt , um seine politische
Macht festzulegen.

Magdeburg,  9 . Juli . Die „ Magdeb . Ztg ."
meldet : Die polnische Fraktion hat der gemeinsamen
Kriegszielerklärung der Mehrheitsparteien im Reichs¬
tag zugestimmt . Die Minderheit der beiden rechts¬
stehenden Parteien einigte sich gleichfalls über die
Ausgabe einer gesonderten Kriegszielerklärung im
Plenum des Reichstags . Alle Reichstagsfraktionen
haben ihre nicht in Berlin anwesenden Mitglieder
telegraphisch zur Teilnahme an den kommenden
Plenarsitzungen des Reichstags aufgefordert.

Berlin,  9 . Juli . Am heutigen Nachmittag
wurden im Reichskanzler -Palais neue Besprechungen
mit den Führern der Parlamentsparteien ausge¬
nommen . Nach übereinstimmenden Berichten steht
die Lösung der Krisis unmittelbar bevor . Zu dem

heute abend 6 Uhr im Kgl . Schlosse zusammen-
getretenen Kronrat sind , wie man erfährt , 28 Be¬
rufungen ergangen . Um 9 Uhr abends war die
Sitzung des Kronrats , die zweite seit letzten Freitag,
noch nicht beendet . Am Nachmittag fanden eine
Anzahl Konferenzen des Reichskanzlers mit den m
Berlin beglaubigten Gesandten der Bundesstaaten statt.

Berlin,  10 . Juli . (Priv . -Tel .) Die „ Deutsche
Politische Korrespondenz " erfährt , daß die Regie¬
rung bereit sei , in Preußen fünf Minister , im Reiche
drei Staatssekretariate für neue Männer freizu¬
machen . In Preußen sollen der Minister des Innern
v . Löbell , der Handelsminister v . Sydow , der
Eisenbahnminister Breitenbach , der Kultminister von
Trott zu Stolz und der Landwirtschaftsminister
v . Schorlemer neuen Männern Platz machen . Im
Reiche sollen der Staatssekretär des Auswärtigen,
Zimmermann , und der Staatssekretär des Innern
Dr . Helfferich , ihre Portefeulles abgeben und das
Staatssekretariat des Reichsamts des Innern soll
in ein Reichsarbeitsamt und Reichsamt des Innern
in verkleinertem Maßstab geteilt werden . Die
Stellung des Kanzlers muß vorläufig als befestigt
angesehen werden.

Berlin,  10 . Juli . Nach den Morgenblättern
veröffentlicht eine Anzahl Dozenten und Professoren
der Berliner Universität und der Technischen Hoch¬
schule eine Erklärung , die im wesentlichen sagt , daß
in den Ordnungen von Staat und Reich nicht alles
nach dem Kriege so bleiben darf wie bisher , allein
man müsse es für ein Unglück halten , wenn im
Gegensatz zu der kaiserlichen Osterbotschast die end¬
gültigen Beschlüsse schon während des Kriegszu¬
standes gefaßt und ins Werk gesetzt würden.

Berlin,  10 . Juli . Nach glaubwürdigen Ver¬
sicherungen ist in preußischen Regierungskreisen be¬
reits beschlossen , baldigst einen Gesetzentwurf auszu¬
arbeiten , der das allgemeine gleiche und direkte
Wahlrecht für Preußen vorschlägt . Wie wir aus
dem Reichstage hören , war bis zur gestrigen Abend¬
stunde eine völlige Einigung der Vertreter der Mehr¬
heitsparteien über eine gemeinsame Formel für ihre
Stellung zu den außer - und innerpolitischen Fragen
noch nicht zustande gekommen . Die Vollsitzung am
Dienstag fällt aus , weil man zunächst im Hauvt-
ausschuß ins Reine kommen will . Voraussichtlich
wird der Kanzler am Mittwoch oder Donnerstag
das Wort ergreifen und aus dieser seiner Rede
wird man wohl die im Kronrat gefallene Entschei¬
dung erfahren . Die Vertreter der neuen Reichtags¬
mehrheit sind am Montag abermals zusammenge¬
treten , um über die gemeinsam zu unternehmenden
Schritte zu beraten.

Berlin,  9 . Juli . Aus der Tatsache , daß gestern
in später Abendstunde eine Sitzung des preußischen
Staatsministeriums stattgefunden hat , wird , nach
einer Berliner Meldung der „Franks . Ztg ." , in ein¬
zelnen Korrespondenzen gefolgert , daß Entschließungen
über die Wahlreform unmittelbar bevorstehen und
daß auch Aenderungen im Ministerium erwogen
werden.

Berlin,  10 . Juli . (Priv . -Tel .) Alle Morgen¬
blätter drücken einmütig ihre Genugtuung über die
U -Bootsbeüte des Monats Juni aus . So schreibt
der „Lokalanzeiger " : Der U -Bootskrieg Jetzt uner¬
bittlich seinen Weg und muß den Tag bringen , der
die Engländer erkennen läßt , daß ihre Berechnung,
falsch war . — Das „ Berliner Tageblatt " bespricht
das Ergebnis als ein sehr glänzendes , das beweise,
daß die Versicherungen der englischen Minister , man
habe bereits eine Herabminderung der Verluste er¬
zielen können , sehr voreilig waren und nur vorüber¬
gehend für einen Monat zutrafen.

Berlin,  9 . Juli . In russischen und neutralen (!)
Zeitungen wird die Nachricht verbreitet , daß die
deutschen Soldaten bei der Verbrüderung der Truppen
an der Ostfront im Austausch von Lebensmitteln
den Russen vergiftetes Brot und Getränke gegeben
hätten , denen viele russische Soldaten erlegen seien.
Diese Nachricht ist eine infame Verleumdung.

Berlin,  9 . Juli . Der Kriegskorrespondent
meldet von der russischen Front , daß die russischen Ver¬
luste nach sehr genauen Zählungen und Schätzungen
bis zum 8 . Juli eine Viertelmillion Mann
betragen , das sind auf den Quadratkilometer
10000 Mann . Aus einer einzigen Höhe von Lisonia
sind 18000 Tote gezählt.

Rotterdam,  9 . Juli . Die Londoner „Daily
Mail " und die „Times " fordern angesichts der an¬
dauernd sich wiederholenden großen Lufangriffe auf
London und die Küstenstädte die Internierung
aller naturalisierten Engländer deutscher
Abkunft  ohne Ansehen der Person . Auch die
„Morning - Post stellt in ihrer letzten Nummer au
leitender Stele die gleiche Forderung auf.



K. Oberamt Neuenbürg.

Preise für Schlachtschweine
und Schweinefleisch.

Nach der Verordnung des Stellvertreters des Reichskanzlers
über Schlachtvieh - und Fleischpreise sür Schweine und Rinder
vom 5 . April 1917 (R .G .Bl . S . 319 ), der Verfügung des Kgl.
Ministeriums des Innern hiezu vom 16 . Mai 1917 und der
Verfügung der- Fleischversorgungsstelle über die Preise für Schlacht¬
schweine und Schweinefleisch vom gleichen Tag (Staatsanzeiger
Nr . 114 , Beilage ) gelten für Schlachtschweine und Schweine¬
fleisch folgende Bestimmungen:

I. Höchstpreise für Schlach 'tschweine:
1. Beim Verkauf von Schlachtschweinen durch den Vieh¬

halter  darf der Preis für 50 KZ Lebendgewicht folgende Preise
nicht übersteigen:

für Schweine bis zu 70 KZ . . . 64
„ „ über 70 bis 85 KZ . 74
„ „ über 85 KZ . . . 79

Die seitherige Erhöhung der Höchstpreise sür besonders
schwere Schweine fällt weg . Es darf also ein höherer Preis
als 79 -//6  nicht bezahlt werden . (Ausnahme für Schweine aus
Mastverträgen , vergl . Ziffer 6).

2 . Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Empfang.
In den Höchstpreisen sind die Kosten der Beförderung bis zur
nächsten Verladestelle des Viehhalters und die Kosten der Ver¬
ladung inbegriffen . Nur wenn die Verladestelle weiter als 2 km
vom Standort des Tieres entfernt ist, darf für je angefangene
50 KZ Lebendgewicht ein Zuschlag von höchstens 1 berechnet
werden . (Ausnahme sür Mastvertragsschweine vergl . Z . 6 .)

Jede zur Umgehung der Höchstpreise geeignete Nebenabrede
über Entschädigungen irgend welcher Art ist verboten , so ins¬
besondere hohe Trinkgelder , hoher Fuhrlohn , angenommene Ge¬
wichtserhöhung und dergl.

3 . Der Verkauf von Schlachtfchweinen darf nur an die
von der Fleischversorgungsstelle mit dem Aufkauf beauftragten
oder zum Aufkauf zugelassenen Personen  erfolgen.

4 . Der Verkauf darf nur nach Lebendgewicht  erfolgen.
Das Lebendgewicht ist durch Wägung am Standort der Tiere
festzustellen.

Bei der Feststellung des Lebendgewichts sind die Tiere
nüchtern  zu wiegen oder mindestens 5 vom Hundert Schwund
in Abzug zu bringen . Als nüchtern gelten Tiere , die mindestens
während 12 Stunden vor dem Wiegen nicht gefüttert worden sind.

In Ausnahmefällen , in denen nur noch die Feststellung des
Schlachtgewichts möglich ist, ist das Schlachtgewicht in Lebend¬
gewicht in der Weise umzurechnen , daß zum Warmgewicht 33 /̂s,
zum Kaltgewicht 36 vom Hundert des Schlachtgewichts zuge¬
schlagen werden.

5 . Die Preise Leim Verkauf durch die von der Fleisch¬
versorgungsstelle mit dem Aufkauf beauftragten oder zum Aust
tauf zugelassenen Personen an den Verarbeiter oder Ver¬
braucher , sowie beim Verkauf durch den Viehhalter auf öffent¬
lichen Schlachtviehmärkten und an öffentlichen Schlachthäusern
berechnen sich in der Weise , daß zu dem Lebendgewicht , welches
das Tier am Ablieferungsort nüchtern gewogen aufweist , zu¬
geschlagen  werden darf:

g) wenn das Tier in Stuttgart  abzuliefern ist (erstes Ge¬
biet ) 10 vom Hundert,

d ) wenn das Tier in einer Gemeinde abzuliefern ist, die bis
zu 25  km (nach Land - oder Schienenweg gemessen) von
Stuttgart entfernt ist (zweites Gebiet ) 8 vom Hundert,

c) wenn das Tier in einer Gemeinde abzuliefern ist, die mehr
als 25 km von Stuttgart entfernt gelegen ist (drittes Ge¬
biet ) 6 vom Hundert.

6. Für Mastvertragsschweine , die auf Grund eines mit
der K . Zentralstelle für die Landwirtschaft vor dem 19 . März
1917 abgeschlossenen Mastvertrags zu liefern sind, gelten für die
Zeit bis 31 . August 1917 einschließlich noch die seitherigen
Preise , nämlich

für Schweine im Lebendgewicht von
141 KZ und darüber . . . 135 -̂
121 bis 140 KZ . . . . 129,6
111  bis 120 KZ . . . . 124,2 ^
101  bis 110 KZ . . . . 118,8^

je für 50 KZ Lebendgewicht , nach zwölfstündiger Nüchterung ge¬
wogen.

Für Mastvertragsschweine wird eine Entschädigung für die
Zufuhr zur Verladestation nicht gewährt ; die Schweine sind nach
den Verträgen frei Bahnstation oder frei Sammelstelle des
Kommunalverbands zu liefern.

Im übrigen gelten die vorstehenden Vorschriften auch für
Mastvertragsschweine.

II. Höchstpreise für Schweinefleisch.
1. Der Preis für 1 Pfund frisches (rohes ) Schweine¬

fleisch mit eingewachsenen Knochen darf in sämtlichen Gemeinden
des Bezirks 1 ^ 26 L nicht übersteigen . Dieser Preis erhöht
sich sür Salzfleisch um 20 L für das Pfund , für Rauchfleisch
(hartgerauchte Dauerware ) um 70 L für das Pfund . Der Preis
für 1 Pfund frischen (rohen ) oder gesalzenen Speck darf bei der
Abgabe an den Verbraucher 1 ^ 70 L , für 1 Pfund ausge¬
lassenes Schweinefett (reines Schweineschmalz ) 2 ^ 25 L nicht
übersteigen . _

2 . Das aus künftigen Schlachtungen gewonnene Schweine¬
fleisch darf nur zum Frischverkauf oder zur Herstellung der
hehördlich zugelassenen Wurstsorten verwendet werden.

Die Herstellung von Rauch - und Salzfleisch kann der
Ortsvorsteher in Einzelfällen höchstens bis zu /̂s des,gewonnenen
Frischfleisches ausnahmsweise gestatten , wenn die Verwertung
im Frischverkauf ohne Gefahr des Verderbens nicht möglich ist.

III.  Geschäftsbetriebe , deren Unternehmer oder Betriebsleiter
sich in Befolgung der ihnen nach Vorstehendem obliegenden
Pflichten unzuverlässig zeigen , insbesonders also die festgesetzten
Höchstpreise überschreiten , kann die Ortspolizeibehörde oder das
Oberamt schließen . Gegen die Verfügung ist Beschwerde zu¬
lässig . Ueber Beschwerden gegen die Verfügungen der Orts¬
polizeibehörde entscheidet das Öberamt , über solche gegen Ver¬
fügungen der Oberämter die Fleischversorgungsstelle.

IV.  Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Ver¬
fügung werden , soweit nicht die höheren Strafbestimmungen des
Höchstpreisgesetzes Platz greifen , mit Gefängnis bis zu 6  Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 ^ bestraft.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände
erkannt werden , auf die sich die strafbare Handlung bezieht , ohne
Unterschied , ob sie dem Täter gehören oder nicht.

V.  Die Ortspolizeibehörden werden beauftragt . Vor¬
stehendes in ganzem Umfang ortsüblich bekannt zu machen , bei
jeder gebotenen Gelegenheit die Landwirte und Schweinehalter
über die bestehenden Höchstpreisbeftimmungen zu belehren und
sie zu deren Beachtung anzuhalten , sowie darüber zu wachen , daß
Ueberschreitungen derselben nicht Vorkommen . Die Landjäger¬
mannschaft wird angewiesen , Höchstpreisüberschreitungen ohne
Nachsicht zur Anzeige zu bringen.

Den 21 . Mai 1917 . Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Verkehr mit Gerste «sw.
I. Wie sonstiges Getreide (Roggen , Weizen , Dinkel , Haber)

und andere Früchte (Erbsen , Bohnen , Linsen , Wicken, Buch¬
weizen , Hirse ) ist nach § 1 der „Reichsgetreideordnung für die
Ernte 1917 " vom 21 . Juni d. I . (Reichs -Gesetzbl . S . 507 ) auch
Gerste in vollem Umfang für den Kommunalverband beschlag¬
nahmt . Es dürfen also nicht mehr , wie seither, von den
Landwirten bestimmte Gerstemengen zurückbehalten werden.
Vor dem Verkauf und Kauf von Gerste usw . Mrd gewarnt.

II.  Verarbeitung zu Mehl , Schrot usw . ist Selbstversorgern
nur auf Grund von Mahlscheinen gestattet . Es darf damit
nur ein Vorrat für höchstens 2 Monate geschaffen werden
(8  63 Buchst, uu . b der R .G .O .).

III.  Die Ausstellung der Mahlscheine wird — vorbehältlich
näherer Anordnungen — hinsichtlich der Erzeugnisse der Ernte
1917 ausschließlich der Bezirksgetreidestelle übertragen.

IV.  Die (Stadt -)Schultheißenämter werden beauftragt,
dies alsbald ortsüblich bekannt zu machen und den Kunden¬
müllern gegen hierher vorzulegende Bescheinigung zu eröffnen.
Einer Ausstellung von Mahlscheinen für Erzeugnisse der
Ernte 1917 haben sie sich zu enthalten.

Den 4 . Juli 1817 . Oberamtmann Ziegele.
K . Oberamt Neuenbürg.

Die Gemeindebehörden
werden an die Vorlage der Voranschläge für das Rechnungs¬
jahr 1917 erinnert.

Den 6 . Juli 1917 . Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.

Verbot.
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht , daß in

den Steigkanal keinerlei Unrat geworfen werden darf ; auch
ist es unzulässig , den Graben derart mit Gegenständen (Holz usw .)
zu bedecken, daß der Wasserablauf gehemmt ist . Zuwiderhand¬
lungen werden bestraft.

Den 9 . Juli 1917 . Ortspolizeibehörde:
Stirn.

Neuenbürg.
Mittwoch , den 11 . ds . Mts.

Abgabe von Teigwarm und
Suppeneinlagekarten

von 8 — 9 Uhr für die Inhaber von Fleischkarten 1— 350,
„ 9 - 10 „ „ „ „ „ 351 - 721.

Stadt . Lebensmittelstelle.
I . A . : Gemeinderat Mei sei.

Vank -Lehrling
mit Einjiihrigem -Zeugnis aus achtbarer Familie von
Großbank -Filiale

AM- gesucht, d«
Angebote schriftlich unter „Danklehrling - an die

Expedition de » Blattes erbeten.

^kümmeren
und anderen Beeren » >
hiesigen Gemeinde - und
Waldungen Nt für Auswärtig

verboten.
Schwarzenberg , 6. Juli 19 ,?

Gemeinderat.

Zu verkausen:
Ein nahezu neues

Break
6sitzig, ohne Bedachung.

Karl Bitter , Sägewerk
Neuen bürg a. d. Enz.

Ein tüchtiger

Schweizer
(Viehzüchter ), seit 25 Jahre,, in
der Landwirtschaft tätig, sM
sofort oder für später in einem
land * . Betrieb einer Witwe
Stellung . Gefl . Angebote an

Jakob Kästner
bei R . Silbereisen in Neuenbürg.

Gesucht
junges Mädchen oder Frau
für 3—4 Nachmittagsstunden znr
Gesellschaft und kleinen Hilfe¬
leistungen zu einer Dame?
Herrenalb , Villa „Waldes.

Aus Forstbezirk Hofstett habe
ich 600  Rm . entrindete und
gut abgetrocknete

Forchen-RM
1,00 und 2,00 NI lang, nach
Station Calmbach oder
Teinach zu fahre ».

Etwaigen Interessenten kam
der kgl. Forstwart Zechender'
in Agenbach Auskunft Mm.

K . Sens « ,
Sägewerk , Herrenalb.

»II 8»W
sucht in klein , und grüß.Posten
zu kaufen und bittet um Preis¬

angabe
Hermann Pfau , Mldbad,

Olgastraße 20.

Gräfenhausen.
15—20 Ztr. schönes

s-II.WM
at zu verkaufen

Rudolf Glauner
beim „Wal dhorn".^

Ottenhausen.
5 Paar schöne

n
at zu verkaufen

Fritz Weiß.

Sergament-
nd wieder eingetroffen in der

:. Meeh 'schen BuchhaM

Bestellungen auf

rnpel
ier Art

Druck und Verlag der T . Meeh 'schen Bnchdrnckerei de? EnMers . — Verantwortlicher Redakteur E. Meeh  in Neuenbürg.
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